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                     Ensemble Mon cuer mon ame  -  2019 

La bele m’ocit / In seculum (Motette, 13. Jh.) 

Gott, die Schöne und die Schmerzen der Liebe bringen mich um! Ich habe 

meiner Dame Herz und Sinne geopfert, und sie beraubt mich meines 

Lebens. 

 

Quant yver / In seculum (Motette, 13. Jh.) 

Wenn der Winterwind schneidend weht, bereitet mir meine Dame so viel 

Kummer, dass ich Tag und Nacht seufzen muss. Missgünstige machten, dass 

ich mich von ihr trennte. Doch haben sie sich vergeblich bemüht, denn 

niemand kann mich für immer von ihr fernhalten. 

 

La seconde estampie royal (Estampie, 13. Jh.) - Fidel solo 

 

Nu rue mit sorgen (Kanon von Oswald von Wolkenstein, 15. Jh.) 

(Kurzübersetzung wird gesprochen) 

 

Der Blȋdeschaft (Minnelied von Heinrich von Veldeke, Rekonstruktion) 

Wer Freude ohne Leid hat, ist reich. Die Schöne, die mich singen lässt, soll 

mich sprechen lehren. Edel und weise ist, wer mit Ehren seine Freude 

mehren kann. 

 

 

In vernali tempore (Mailied, Morten Børop zugeschrieben, 15.Jh.) 

Wenn der Frühling kommt, kehrt die Lebensfreude zurück und alle 

Seelenqualen werden gelindert. 

 

Par une matinee / O clemencie / D’un joli dart d’Amours 

(Motette, 13. Jh.) 

Triplum: An einem Morgen im April traf ich im Garten eine hübsche 

Dame und grüsste sie singend. 

Duplum: Maria, sanfte Quelle stetiger Gnade. 

Tenor: Ihr Blick hat mich wie ein Liebespfeil getroffen. 
 
 

Hintber (Estampie von Marie Verstraete) - Fidel solo 

 

Es haben die kalten nehte getȃn (Minnelied von Heinrich von 

Veldeke, Rekonstruktion) 

Die kalten Nächte haben die Linden entlaubt, aber ich ergebe mich 

der Liebe und vertraue auf ein gutes Ende.   

 

Manigem herzen (Minnetext von Heinrich von Veldeke, 12. Jh.) 

Wenn mit dem Mai die kalte Zeit endet, geniesse ich viele Freuden. 

Mein Liebster kann mich gerne zu der Linde bringen und Lager aus 

Blumen aufschütten. Ich will ihn fest an Herz und Brust drücken. Die 

Blumen werden von uns beiden viel geknickt. 



In den zȋten (Minnelied von Heinrich von Veldeke, Rekonstruktion) 

In den Zeiten, in denen die Rosen blühen, soll man die Freudlosen 

verlachen, die die Minne verachten. Sie irren sich, wie diejenigen, die 

Birnen auf Buchen suchen. 

 

Tota pulchra es (Marienantiphon, 13. Jh.)  

Von vollkommener Schönheit bist du, meine Freundin, und makellos.   

Honig und Milch sind unter deiner Zunge. Nun ist der Winter vorbei und 

alles blüht. Erscheine, meine Liebe, komm, ich werde dich krönen. 

 

Trotto (Estampie, 14. Jh.) - Flöte solo 

 

El mois d’avril / O quam sancta / Et gaudebit (Motette, 13. Jh.)  

(Kurzübersetzung wird gesprochen) 

 

Palamento (Estampie, 14. Jh.) - Flöte solo 

 

Quant la seson renouvele (Trouvèrelied von Richard de Semilli, 12. Jh.) 

Wenn die linde Jahreszeit wiederkommt, gibt es keine Dame, die man nicht 

erfreuen sollte. Ich zweifle sehr, dass sie mein Lied erhören wird, aber wer 

alle Schmerzen erduldet, muss seinen Mut zusammennehmen. Ein Feigling 

kommt nicht gut an. 

Alse die vogel vrölȋchen (Minnelied von Heinrich von Veldeke mit 

Melodie von Quant la seson renouvele) 

Sobald die Vögel den Sommer singend empfangen, mache ich mich 

dorthin auf, wo mein Herz beständig der Minne untertan war. 

 

Quant define / Quant repaire / Flos filius (Motette, 13. Jh.) 

Triplum: Ich fühle nicht, dass ich der Liebe weiter dienen kann, die 

meinen Leib kummervoll und mein Herz bitter gemacht hat. 

Duplum: Mein Herz leidet grossen Schmerz, mein ganzes Leben 

habe ich der Liebe gedient, ohne belohnt zu werden. 

 

Amours et ma dame aussi (Rondeau von Adam de la Halle, 13. Jh.) 

Mit gefalteten Händen bitte ich die Liebe und meine Dame um 

Gnade. 

Adan, li quels doit miex trover (Jeu parti von Adam de la Halle, 13. 

Jh.) 

(Text wird in deutscher Übersetzung gesprochen) 

 

Fi, maris de vostre amour (Rondeau von Adam de la Halle, 13. Jh.) 

Pfui, Gatte, deine Liebe ist ungeniessbar, denn ich habe einen 

schönen und edlen Liebhaber, der mich des Nachts und des Tags 

verwöhnt! 
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